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A» den Hauptkampfpunkten de» Leste«s
starke Artillerietltigkeit: i« Osten im allge¬
meinen Ruhe.

Sie Wahlrechttberatang
im Utgeorvuetrustliu».

Berlin , 1. Mai.
- Abg. Dr . Lohmann (Natl .) : Ich spreche

nur für die Hälfte meiner Fraktion (Lachen
links) . Diejenigen meiner Partei , die hinter
mir stehen, halten fest an dem Widerstand
gegen die Vorlage der Königlichen Staats¬
regierung . (Bravo rechts) . Das gleiche Wahl¬
recht würde den Einfluß der Polen im Abge¬
ordnetenhaus vermehren . Es würde vor
allen Dingen dahin führen , daß die Sozial¬
demokratie, die Polen , Dänen und Welfen
die Mehrheit erlangen würden . Wir müssen
auf jeden Fall damit rechnen, daß wir im

, Abgeordnetenhaus in absehbarer Zeit eine
sozialdemokratisch-freisinnige Mehrheit be¬

kommen. Wir müssen damit rechnen, daß die
Sozialdemokraten in Zukunft hinsichtlich der
nationalen Fragen sich anders verhalten
wie während des Krieges . Das gleiche Wahl¬
recht wird in starkem Matze eine Rückwirkung
auf die anderen Bundesstaaten und die Ge¬
meinden ausüben . "

Wenn es nach Ablehnung der Regierungs¬
vorlage zu einer Auflösung des Hauses kom¬
men würde , so glauben wir , daß bei der
Stimmung der großen Masse in dieser Zeit
der Ausgang des Wahlkampfes nicht zweifel¬
haft sein wird . Aus dieser Erwägung her¬
aus haben wir den Antrag gestellt (Antrag
Lohmann), wonach das Mehrstimmenwahl-
recht auf nur eine Mehrstimme beschränkt
werden soll.

Minister des Innern Dr . Drews : Wir
stehen in einem Kampf politischer Meinungs¬
verschiedenheiten schroffster Art . Es ist unser
aller Pflicht , dahinzuwirken , daß dieser
Kampf in loyalen Formen durchgeführt wird
und daß man auch anderer Auffassung gerecht
wird. Was die Stellung der Regierung zu
dem Wort des Königs betrifft , so sahen wir
uns, als wir das Amt übernahmen , einer
Lage gegenüber, in der die allerhöchste Bot¬
schaft ergangen war . Wir alle waren über,
zeugt, daß die Lage der Dinge es unbedingt
erfordere, daß wir für die Vorlage des glei¬
chen Wahlrechts mit aller Energie und mit
allen Mitteln , die uns zu Gebote stehen, ein»
treten müssen. Das Staatsministerium
schöpfte die Ueberzeugung aus der politischen
Lage, daß das gleicheWahlrecht durchgebracht
werden müsse. Das ist die Ueberzeugung ehr¬
licher Männer . Der Antrag Lohmann ist
unannehmbar für die Regierung , weil ßudj}
darin das plutokratische Element zum Aus¬
druck kommt. In den Ostmarken wird unter
allen Umständen auch unter dem gleichen
Wahlrecht das Deutschtum gefördert werden.
Das Eemeindewahlrecht und das Staats¬
wahlrecht sind zwei verschiedene Dinge , die
nach verschiedenenEesichtspunkten gelöst wer .,
den müssen. Wenn Sie das gleiche Wahl
recht ablehnen , dann geben sie der Sozial¬
demokratie den besten Agitationsstcff . Der
Ministerpräsident hat bereits gestern darauf
Angewiesen, daß, wenn das gleiche Wahl¬
recht jetzt abgelehnt würde , später ein noch
radikaleres folgen würde . (Ruf rechts: Feig¬
heit!) Ich verbitte mir ganz energisch, daß
inir der Vorwurf der Feigheit gemacht wird.
lVravo links) . Wir fühlen uns verpflichtet
darauf zu bestehen, daß nur das gleicheWahl-
recht dasjenige sein kann, welches bei einer

Aenderung des jetzigen Zustandes eingc führt
werden kann. (Beifall links . Zischen rechts.)

Abg. Dr . Pachnicke (Vpt .) : Wir haben
das gleiche Wahlrecht in ganz , Süddeutsch¬
land , in einigen mitteldeutschen Städten
und im Ausland in kleinen und großen Staa¬
ten . Wir haben ausreichende Erfahrungen
damit machen können. Unter dem gleichen
Wahlrecht hat Deutschland einen Aufschwung
genommen, um den uns das Ausland benei¬
det, der schließlich der Anlaß zu dem Kriege
gewesen ist. Unter der Geltung des gleichen
Wahlrechts hören Sie (nach rechts) aus , eine
regierende Partei zu sein. Ich teile den
Schmerz, den Sie darüber empfinden . Jeden¬
falls haben Sie kein Recht, die neue Mehrheit
so hinzustellen, als ob sie mit Unvernunft ge¬
schlagen sei. Unsere Truppen werden uns
dankbar sein, wenn wir ihnen ein wohnliches
Heim bei ihrer Rückkehr bereiten , wenn wvr
rhnen ein freies Vaterland schaffen. Wenn
Sie (nach rechts) sagen, das Volk sei noch
nicht reis, so fördern sie damir die Geschäfte
der Radikalen und Unabhängigen . Die
Krone hat . Das Ansehen der Monarchie wird
Volk Verständnis und Vertrauen zu der
Krone . Das Ansehen der Monarchie wird
geschädigt, wenn sich herausstellt , daß ein un¬
gekrönter König mehr Einfluß hat , als der
gekrönte König . (Sehr richtig ! links .) Den
Antrag Lohmann lehnen wir ab. Dis Ab¬
lehnung der Regierungsvorlage würde große
Unruhe im Lande Hervorrufen . Hier , wo es
sich um eine Lebensfrage Preußens handelt,
ist es Schuldigkeit der Minister , die Zusage
der Krone durchzuführen. Das gleiche Wahl¬
recht kommt, es ist nicht aufzuhalten . (Bei¬
fall bei der Volkspartei .)

Abg. v. Heydebrand stellt fest, daß aus
den Reihen der Konservativen dem Minister
des Innern niemand den Vorwurf der Angst
oder Feigheit gemacht hat.

Abg. Lüdicke (Freikons.) : Wir sind alle
einig in der Ueberzeugung, daß das gleiche
Wahlrecht Preußen nicht zum Segen gereicht.'
Die große Mehrheit meiner Partei wird ge¬
gen das gleiche Wahlrecht stimmen, das nach
unserer Auffassung denBestand des Preußen-
staates zu gefährden geeignet ist. Das gleiche
Wahlrecht in Preußen würde zum Parla¬
mentarismus und zu einem Scheinkönigtum
führen . Auch mit Rücksicht auf den Schutz
des Deutschtums im Osten haben wir große
Bedenken gegen das gleiche Wahlrecht.

Abg. Hirsch-Berlin , (Soz.) : Das Plural¬
wahlrecht lehnen wir unter allen Umständen
ab, weil die Mehrzahl der Wähler dadurch
entrechtet wird . Ich bestreite auch dem Ab¬
geordneten Lohmann , daß der Mittelstand
durch das Mehrstimmenwahlrecht besonders
geschützt wird und lehnen deshalb den Antrag
Lohmann ab. Wenn Sie auch die Vorlage
ablehnen , so können sie den Sieg des Sozia¬
lismus doch nicht aufhalten . Auch die christ¬
lichen Gewerkschaften verlangen das gleiche
Wahlrecht . Wir verlangen , daß auch den
Frauen das aktive und passive Wahlrecht
eingeräumt wird . Wir fordern ferner eine
Herabsetzung des Wahlalters . Wir verur¬
teilen es .auf das Entschiedenste, wenn durch
das Verbot der Versammlungen eine Agita¬
tion für das gleiche Wahlrecht unmöglich ge¬
macht wird . Es muß uns freigegeben wer¬
den, zu unseren Wählern zu sprechen, das
gleiche Wahlrecht wird sich trotz aller Hinder¬
nisse durchsetzen.

Abg. Strövel (Unabh . Soz .) : Die Konser¬
vativen wissen ganz genau , daß durch eine
Auflösung ihre Partei aus dem Hause gefegt
werden würde . Deshalb wollen sie es auf
eine rücksichtslose Machtprobe ankommen las¬
sen, auf einen Kampf bis aufs Messer. Sie
treiben sogar auf einen Konflikt zwischen
Regierung und Krone hin . Die Regierungs¬
vorlage bedeutet eine Unschädlichmachungdes
gleichen Wahlrechts . Durch die in Vorschlag
gebrachten Sicherungen gegen das gleiche
Wahlrecht würde das Parlament vollends
zur Ohnmacht verurteilt werden . Durch die
Herabsetzung desWahlalters wird ein großer

Teil der Wühler der Waffe des Wahlrechts
beraubt.

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag
11 Uhr vertagt . — Schluß K5  Uhr.

•

Graf Spee.
Wie die „Internationale Korrespondenz"

in einer Besprechung des Vorstoßes des Gra¬
fen Spee mitteilt , ist dieser .Herr der Schwa¬
ger des Fürsten Lichnowsky.

Herr von Kardorff.
Berlin , 1. Mai . Dem „D. T." zufolge ist

der Abgeordnete von Kardorff , der sich als
frischer freikonservativerRedner für die Gene¬
raldebatte über die Wahlrechtsvorlage ge¬
meldet hat , aus der Fraktion , deren Führer
bekanntlich viele Jahre hindurch sein Vater
gewesen rst, ausgeschieden. Herr von Kar¬
dorff ist. wie man weiß, ein Anhänger des
gleichen Wahlrechts . Angeblich sollen aber
auch noch Meinungsverschiedenheiten über
die künftige Leitung der Fraktion für die
an Stelle des Freiherrn von Zedlitz der Ab¬
geordnete Dr . Lüdicke in Aussicht genommen
ist, für den Austritt des Herrn von Kar¬
dorff maßgebend gewesen sein.
Ein Aufruf der Fortschrittlichen Volkspartei.

Berlin , 2. Mai . Der geschäftsführende
Ausschuß der Fortschrittlichen Volkspartei
erläßt folgenden Aufruf : Das preußische Ab¬
geordnetenhaus steht vor folgenschweren Ent¬
scheidungen. Wird das . gleiche Wahlrecht
abgelehnt , so muß das Abgeordnetenhaus
aufgelöst werden . Die rechtzeitige Rüstung
der Partei ist geboten. Wir fordern unsere
preußischen Parteigenossen auf, unversäumt
für die Kampfbereitschaft unserer Organisa¬
tion zu sorgen. Das preußische Volk steht an
einem Wendepunkt feines Geschickes. Der

Kampf gilt für freiheitliche Ausgestaltung
des Staatslebens und der Verwirklichung
des gleichen Rechtes aller . Es geht um Preu¬
ßens Zukunft.

Reichstag.
Berlin , 1. Mai . Das Haus erledigt nach

eingeheiider Debatte die erste Lesung des Ge¬
setzentwurfes betr . Aufhebung des 8 153 der
Gewerbeordnung . Mit Ausnahme der Kon¬
servativen stimmen die Redner der verschi
denen Fraktionen dem Gesetzentwurf zu und
begrüßen es, daß endlich mit einer Bestim¬
mung aufgeräumt wird , die als eine Aus¬
nahmebestimmung empfunden werde.

Es folgt die erste Lesung des Arbeitskam-
mergesehes.

Staatsselretär Frhr . v. Stein  betont die
unbeugsame Entschlossenheit der Regierung,
auch im wirtschaftlichen Kampf zu siegen. Die
Vorlage berücksichtige weniger ein Bedürf¬
nis des Krieges als die Zeit nach dem Kriege,
wo sich alle Kräfte regen müßten.

Abg. Schiffer -Borken (Ztr .) begrüßt
den Entwurf mit Genugtuung und verspricht
die Mitarbeit seiner Partei . Redner bean-
iragt Verweisung an eine Kommission von
28 Mitgliedern.

Abg. Legten (Soz .l findet , daß auch
dieses Gesetz vom Geiste des Mißtrauens und
der Bevormundung wie alle Arbeitergesetze
diktiert sei. Von der Kommission erwartet
er gründliche Arbeit.

Abg. Weinhausen (Fortschr .) bezeich¬
net den Entwurf als ein tüchtiges Stück
Neuorientierung , indem den Arbeitern eine
öffentlich rechtlicheVcrtretung gegeben werde.
Abg. I ckl e r (Nil .) bedauert , daß dieStaats-
arbeiter in dieser Behandlung eine Aus-
nabmebehandlung erfahren.

Abg. Wild grübe (Kons .) verspricht
die Mitarbeit seiner Fraktion . Heber die
Bedürfnisse der Ausschüsse, wie sie in der
Vorlage vorgesehen seien, könne seine Partei
nicht hinausgehen . Nach einer weiteren
Ausführung von Abg. Behrens (D . Frk .)
wird die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr vertagt.

Berli «, 1. Mai . (WB .) Der Haupt¬
ausschuß  des Reichstages begann heute
die Beratung der ihm zugewiesenen Steu¬
ervorlagen.  Auf den Vorschlag des Ab¬
geordneten Ebert (Soz .), zunächst zu erörtern,
wie ein besserer Ausgleich zwischen den vor¬
geschlagenen Verbrauchs - und Verkehrs¬
steuern einerseits und den Besitzsteuern an¬
dererseits herbeigeführt weden könne, erwi-
dete der Vorsitzende, die allgemeine Aus¬
spache in den Vorsitzungen habe gezeigt, daß
die Mehrheit des Reichstages bereit ist, den
Besitz schärfer zu erfassen. Aber zu Art und
Umfang der Steuern wollten die Fraktionen
voher Stellung nehmen. Gegenüber dem
Wunsche des Abg. Erzberger (Ztr .) eine sta¬
tistische Uebersicht über die Ergebnisse des
Wehrbeitrages und der Kriegssteuern nach
Stufen und Bundesstaaten vorzulegen, stellte
Staatssekretär Graf Rödern eine solche Sta¬
tistik für den Wehrbeitrag in Aussicht, er¬
klärte sie aber zur Zeit für unmöglich für die
Kriegssteuern . Zu der Anfrage des Abg.
Iunck (natl .) betreffend Maßnahmen gegen
die Schiebungen mit Eoldwaren und Lurus-
artikeln zwecks Steuerhinterziehung , äußerte
Staatssekretär Graf Rödern , der Wunsch,
durch Bundesratsverordnung die Luxus¬
steuern zu sichern, könne vom Bundesrat nur
erfüllt werden , wenn er seitens des Reichs¬
tages deutlich ausgesprochen werde. Der
Hauptausschuß beschloß darauf , daß eine als¬
bald zu erlassende Bundesratsverordnung
Maßnahmen zur Sicherung der Luxussteuern
anordnen solle. Hierauf wurde in die Bera¬
tung des Entwurfs betr . Aenderung der mit
den Post - und Telegraphengebühren zu er¬
hebenden außerordentlichen Reichsabgabr
eingetreten

lleberaoim
der Pioniere über den

komme-«anal bei Brie.
Bon Lt . d. Ldw Arnold.

Oestlich von Amiens zwischen Peronne
und Cizancourt breitet sich das etwa 15 Ki¬
lometer lange und iKilometer breite Sumpf¬
gebiet der Somme aus , das in seiner Wüst¬
heit an die Sümpfe von Urlandschaften er-
inert . Weite Wasserflächen, vosi versumpf¬
ten Inseln und Inselchen durchzogen, werden
begrenzt von schlammigen Wiesen und wei¬
ten Moorflächen . Erst in einiger Entfernung
steigt das Gelände zu sanften Hügeln an , die
sich zu einem Höhenzuge zusammenschließen.

Als die Engländer von uns bis an die
Somme zurückgeworfen wurden , schoben sie
diesen Eeländestreifen zwischen sich und uns,
nachdem sie alle Uebergänge gesprengt hatten.
Sie stellten am jenseitigen Ufer genügend
Maschinengewehre und Geschütze auf und
kielten sich zweifellos für sicher und geborgen,
denn ein gewaltsamer Uebergang mußte in
Anbetracht der Geländeschwierigkeiten und

der starken Besetzung am jenseitigen Ufer als
ausgeschlossen gelten.

Am 24. März mittags stießen Abteilungen
von uns , bestehend aus Infanterie und Pio¬
nieren , bis an die Somme vor . Den Pio¬
nieren fiel die Aufgabe zu. Uebergangsstellen
zu erkunden oder Uebergänge zu schaffen.
Eine Pionierpatrouille in Stärke von zehn
Mann ging unter Führung eines Offiziers
über unsere Schützenlinie hinaus auf der
altenRömerstraße vor , wurde aber von feind¬
lichen Infanterie - und Maschinengewehr¬
feuer derart eingedeckt, daß sie zunächst nach
Verlust von einem Offizier und sechs Mann
zurückgehen mußte . Es wurde nun versucht,
weiter nördlich oder südlich eine Stelle zu
erkunden, wo man vielleicht mit Pontons
Infanterie übersetzen konnte Es stellte sich
jedoch heraus , daß es unmöglich war , durch
das Sumpfgelände vorzudringen , und daß
die gewaltsameErzwingung des Ileberganges
im Zuge der alten Römerflraße bei Brie er¬
folgen mußte . Eine zweite Patrouille wurde
vorgeschickt und ihr gelang es mit zäherEner-
gie und eisernem Todesmut , durch den Ee-

»
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fchoßhagel und die platzenden Granaten und
Minen soweit vorzudringen , daß sie die Bruk-
kenstelle genauer einsehen konnte. Es wurde
festgestellt , daß außer fünf hintereinander-
liegenden Teilbrücken, die durch Dämme ge¬
trennt waren , eine seitliche Feldbahnbrücke
vorhanden war . Hauptbrücke sowie Feld-

bahnbrücke waren teilweise durch Sprengung
zerstört . Die Feldbahn jedoch nur soweit,
daß mit Hilfe von aufgelegten Laufbrettern
ein Uebergang für Fußtruppen geschaffen
werden konnte . Zu erkennen war noch, daß
nicht weit vom diesseitigen Ufer ein Maschi¬
nengewehr aufgestellt war . Die Erkundungen
hatten den ganzen Nachmittag und die Nacht
hindurch gedauert . Es wurde nunmehr be¬
schlossen, Fußtrupp - n unter Führung von
Pionieren , die Bretter als Laufstege mit sich
tragen sollten , über die Feldbahn vorzu¬
schicken. Unterdes sollte in nicht zu weiter
Entfernung Material für den Brückenbau
aufgestapelt werden , damit dann nach Be¬
setzung des jenseitigen Ufers durch unsere
Infanterie die Hauptbrücke schnellstens für
Artillerie und für Minenwerfer instand ge¬
setzt werden könnte.

Sobald die Engländer auch nur den lei¬
sesten Versuch bemerkten, daß unsere Solda¬
ten sich der Brückenstelle näherten , bellten
sofort ihre Maschinengewehre wütend übers
Wasser herüber . Mehrere Male begannen
die Unseren das tollkühne Unternehmen von
neuem , wurden aber jedesmal vom feind¬
lichen Maschinengewehr - und Jnfanterie-
feuer derart überschüttet , daß ein weiteres
Vordringen vollständig ausgeschlossen war.
Endlich gelang es unseren Minenwerfern,
zwei der feindlichen Maschinengewehre zum

Schweigen zu bringen , wodurch nunmehr
das Unternehmen wieder in den Bereich des
Möglichen gerückt wurde . Im erneuten Vor¬
gehen drangen jetzt Pioniere und Infanterie
über den ersten Teil der Feldbahnbrücke bis
zum ersten Zwischenraum vor und schleppten
dann im Laufschritt die Bretter auf dem
Damm entlang 300 bis 400 Schritte zum
nächsten Teil der Feldbahnbrücke . Wenige
"Augenbliicke später war unsere Infanterie 1
auch im Besitze des zweiten und dritten Dam¬
mes . Zwischen letzterem und dem nächsten
Dammabschnitt konnte ein eiserner Träger,
der zwar durch Sprengung zum Teil zerstört
war , aber doch noch genügend hielt , als Lauf¬
steg benutzt werden . Im letzten Abschnitt
wurden wieder Laufbretter im Sturmschritt
vorgebrächt . und so wurde unter heißen
Kämpfen das jenseitige Ufer erreicht. Im
Handgranaten -Nakhampf faßte man dort
festen Fuß und konnte dann die ^ neu ge«
wonnene Brückenkopfstellung befestigen.

Inzwischen war genügend Material her-
rrngeführt worden , so daß mit der Wieder-
Herstellung der gesrengten Brücken begonnen
werden konnte . In fieberhafter Hast mach¬
ten sich sofort zwei Pionier -Kompanien an
die Arbeit , denn vor Morgengrauen mußten
Artillerie und Minenwerfer die Sumpfnie¬
derung überschritten haben , zur Unterstüt¬
zung der vorgehenden Infanterie . Um 9 Uhr
abends konnte endlich mit den eigentlichen
Reparaturen begonnen werden . Es wurden
zunächst unter den Brücken, bei denen die
Träger gesprengt waren , aber noch benutzt
werden konnten , Unterstützungen unterge-
baut , meist in Form von Balkenstapeln . Ber

einer Brücke, die durch die Sprengung aus
ihrer wagrechten Lage gehoben worden ist,
konnte durch eine aufgesattelte Holzbrücke die
Straßenhöhe wieder erreicht werden . Eine
andere Brücke wurde aus ihrer schiefen Lage
mittels Winden gehoben und durch unter¬
gebaute Stützen in der richtigen Lage ge-
halten . Eine ganzeTeilbrücke mutzte durch eine
neue Holzbrücke ersetzt werden . Diese schwe¬
ren Arbeiten , die von 9 Uhr abends bis 8
Uhr früh dauerten , spielten sich ab, während
auf der Brückenstelle, die der Feind ja genau
kannte , schweres Artilleriefeuer lag . Spät in
der Nacht tauchten feindliche Flieger auf , be-
leuchteten einen Augenblick lang mit Schein¬
werfern die Brückenstelle und warfen dann
Bomben ab.

Alles das konnte die Pioniere in ihrem
Werke nicht stören. Zielbewußt und kalt¬
blütig wurde mit Anspannung aller Kräfte
der Bau zu Ende geführt , so daß lange vor
Morgengrauen die Minenwerfer und die
Artiillerie den Uebergang bewerkstelligen
konnten.

Die neuen«heinbrückeu.

rung . in tiefster Ehrerbietung zu Füßen zu
legen . Daß mein ame mit dem Rheinstrom
auf Eurer Majestät Befehl für alle Zeiten
verbunden sein soll, erhöht meine tiefe Dank-
barkeit gegenüber Eurer Majestät und erfüllt
mich zugleich mit Stolz und Freude . — Lu¬
dendorff , General der Infanterie ."

Dir muaiten fflftorttrW-

Berlin . 1. Mai . (WB . Amtlich .) Auf das
ihm zugegangene Telegramm des Kaisers
antwortete der Kronprinz folgendes : Hocher¬
freut über Dein gnädiges Telegramm , danke
ich sehr herzlich dafür , daß die Rheineisen¬
bahnbrücke bei Engers auf Deinen Befehl
meinen Namen tragen soll. Möge das stolze
Bauwerk seinen hohen Zweck erfüllen , die
Unantastbarkeit der Westgrenzen unseres ge¬
liebten Vaterlandes für alle Zeiten sicher¬
zustellen ."

An den Eeneralfeldmarschall v. Hinden-
burg telegraphierte der Kaiser : „Es ist mir
eine ganz besondere Freude , Ihnen , mein
lieber Eeneralfeldmarschall mitteilen zu kön¬
nen , daß ich der in der Kriegszeit entstan¬
denen Rheineisenbahnbrücke bei Rüdesheim
heute den Namen Hindenburgbrücke beigelegt
und befohlen habe , daß Ihr Wappen an der¬
selben angebracht wird . Der für die Lan¬
desverteidigung wichtige Bau soll ein Denk¬
mal für den Beschützer des Vaterlandes fein ."

Das Telegramm des Kaisers an den Ersten
Eeneralquartiermeister , General der Infan¬
terie Ludendorff , lautete : „Es ist mir eine
große Freude , Ihnen mitzuteilen , daß ich der
Rheineisenbahnbrücke bei Remagen , welche

als Zuführung der Ahrtalbahn demnächst
dem Betrieb übergeben werden soll , heute
den Namen Ludendorffbrücke beigelegt habe.
Die Rheinfahrer aller Zeiten sollen sich r
innern , was wir den Beschützern des Rhein¬
stromes verdanken ."

Die bei dem Kaiser eingegangencn Dank¬
telegramme lauten : „Eurer Majestät danke
ich freudig bewegten Herzens für den erneu¬
ten großen Enadenbeweis . Möge die zu Fü¬
ßen des Nationaldenkmals über Deutschlands
stolzesten Strom führende Hindenburgbrücke
in nicht zu ferner Zeit siegreich heimkehrende
Truppen begrüßen und dann unter Eurer
Majestät stadem Schutz und gesegneter Re¬
gierung dem neu aufblühenden Handel und
Wandel des Vaterlandes dienstbar sein . Das
walte Gott ! — Feldmarschall von Hinden-
burg ."

„Eurer Majestät wage ich, meinen aller¬
untertänigsten Dank für die neue große Eh-

Große , Hauptquartier . 1. Mai . (WB .)
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zn Flandern lebte der Feuerkampf in den

Abschnitten von Loker und Dranoeter zu
größter Heftigkeit auf . Frisch in den Kampf
geworfene französische Kräfte versuchten ver¬
geblich gegen Dranoeter vorzudringen . Ihr
mehrfacher Ansturm brach in unserem Feuer
zusammen ..

Auf dem Schlachtfeld beideseits der Somme
führten wir erfolgreiche Erkundungen durch.

Vorstöße in die feindlichen Linien süd¬
westlich von Noyon und über den Oise -Aisne-
Kanas bei Varesnes brachten mehr als 50
Gefangene ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeu¬
tung.

Osten.
Finland.

In verzweifelten Kämpfen versuchte der
Feind unsere Linien nordöstlich von Tavaste-
hus und bei Lahti zu durchbrechen. Unter
schwersten Verelusten wurde er zurückgeschla¬
gen . Finländische Truppen haben die Festung
Wiborg genommen.

Ukraine.
In der Krim haben wir Theodofia kampf¬

los besetzt.
Der Erste Eeneralquartiermeister:

Ludendorff.

zu beschleunigen . Nachdem bereits in derNachj
zum 29 . und 30. und am Morgen des 30. <
drei starke feindliche Angriffe gegen Drano «.
ter zum Teil im Gegenstoß abgewiesen wor.
den waren , brach um 10 Uhr 30 Vormittag,
ein neuer starker feindlicher Angriff gegen
unsere Linien westlich Dranoeter vor , der i«
frontalen und flankierenden Vernichtungs¬
feuer schon vor den deutschen Jnfanteriestel-
lungen zerschellte. Um 4 Uhr '30 Nachm,
setzte schlagartig aufs neue starkes Artillerie¬
feuer zwischen Brulooze und westlich Dranoe¬
ter ein . Dem starken Feuer folgte um 5 Uhr
15 nachmittags ein tief gegliederter feind¬
licher Angriff , der ebenfalls unter schweren
feindlichen Verlusten abgeschlagen wurde.
Trotz der wiederholten Mißerfolge gab der
Franzose seine verzweifelten Angriffsver¬
suche nicht auf , sonden trat an der gleichen
Stelle gegen 10 Uhr abends nochmals mit
starken Kräften zum Sturm an . Wiederum
brach dieser nach schweren Blutopfern der
Feindes vor den deutschen Linien zusammen.
Der 30 . 4. brachte den eingesetzten frischen
Divisionen des Generals Foch eine schwer«
Niederlage.

Berlin , 1. Mai , abends . (WB . Amtlich .)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Die Beute.
« e r l i n . 80. April . (WB .) Mit der Er¬

oberung des Kemmelmasfivs hat sich die
deutsche Beute fn der Westschlacht bis zum
1. Mai auf über 127 VV8 gezählte nnverwun-
dete Gefangene und über IstllV Geschütze ge¬
steigert . Besonders erwähnenswert ist, daß
die am Kemmel eingebachten Gefangenen zum
ganz überwiegenden Teil den Elitedivisionen
der französischen Armee angehören . Auch die
nach vielen Tausenden zählende Maschinen¬
gewehrbeute ist wieder um einige hundert
vermehrt worden.

Berlin . 1. Mai . (WB .) Auf dem Schlacht-
felde in Flandern unternahm der Feind
starke Angriffe gegen unsere Stellungen bei
Langrmarck und ndrd ' -ch des Dorfes Kemmel
und r»: allem sechsmal hintereinander gegen
unsere Linien westlich Dranoteer , die jedes¬
mal unter ungeheuren l>.»tigen f ifern reit-
Ic« zv ;ainmenbrachLN. Inion >-rhnt mußten
.risch in den Kamos geworfene französische
fräste bei Dranoeter um Englands Preitige
aufs schwerste bluten . Die rücksichtslos durch
geführten Angriffe , die beweisen , wie wichtig
für den Gegner die dort verlorenen Stel¬
lungen sind und trugen durch ihre Ergebnis¬
losigkeit und kostspieligen Anstürme dazu bei,
die von der deutschen Führung beabsichtigte
Zertrümmerung der feindlichen Heeresmacht

Jtri

•Srnno der Ukraine.
Berlin , 1. Mai . (WB . Amtlich ) . In letz¬

ter Zeit machte sich in Kiew eine scharfe Agi.
tation bemerkbar, anscheinend auch gegen
den deutschen Einfluß in der Ukraine , deren
Regierung keinerlei Maßregeln traf , um die
Frühjahraussaat zu sichern. Ein Erlaß de,
Feldmarschalls von Eichhorn über die Aus¬
führung der Frühjahrsbestellung wurde von
der ukrainischen Presse entstellt wiederge¬
geben , was Beunruhigung im Lande hervor-
rlef . Die willkürliche Verhaftung des Dirtzk-
tors der russischen Bank für auswärtigen
Handel gewann unter diesen Verhältnissen
eine besondere Bedeutung . Dobry war ukrai¬
nischer Finanzsachverständiger und hatte sich
große Verdienste um die Zusammenarbeit
mit der deutschen und österreichischen De¬
legation erworben . Der Gewaltakt bedeutet
den Wiederbeginn der Anarchie . - Feldmar¬
schall Eichhorn verfügte daher im Einver¬
ständnis mit dem kaiserlichen Botschafter
Mumm zur Sicherung Kiews besonders
Maßnahmen . 3 » Deutschland war die llu<
tersuchung des Falles Dobry einem deutsche«
Militärgericht übertragen Sie führte zm
Verhaftung des Kriegsministers ShukowsH
des Abteilungschefs im Ministerium de,
Innern Dajewski , der Frau des Minister«
desInnern Tkatschenko, des Kommandante«
der Stadtmiliz Bogazki und des Abteilungs¬
chefs im Ministerium des Aeußern Ljubinski

Deutschland und Holland.
Rotterdam , 1. Mai . (WB .) Wie „NieuM

Eourant " erfährt , sind die Berhandlunge«
mit Deutschland , die in letzter Woche zu einer
Spannung Anlaß gegeben haben .soweit vor¬
geschritten » haß eine für beide Parteien be» U1
friedigende Regelung erzielt werde und eine ^
Mitteilung darüber in sehr kurzer Zeit er-

„Die blaue Spur«
» » « Juli « * « - gl » .

26. Fortsetzung
Maurice Wallion saß mit zuruckgelehntem

Kopf und geschlossenen Augen da und trom¬
melte mit den Fingern auf dem Tische.

„Sie find also vor Jahresfrist aus dem
Auslande gekommen ?" fragte er.

„Ja ."
"llnd sind sofort im Konsulatsbureau an¬

gestellt worden ?"
„Ja . Und keiner von beiden ist klein und

schmächtig, und keiner von beiden ist eine
verkleidete Frau !"

Die beiden Journalisten blickten einander
an . Dann glitt ein Lächeln über Wallions
Züge . „ „ .

„Du antwortest ziemlich ungestüm auf
das , was ich fragen wollte . So , also keiner
vsn ihnen . . ."

Er versank in Gedanken.
'' „Finden sich beide Leute alle Tage auf
dem Bureau ein ?" fragte er.

„Nein , durchaus nicht. Dann und wann
sitzen sie da ein paar Stunden herum , ver¬
schwinden aber zwischendurch auf höchst un.
vermutete Weise . Ich habe versucht, den

einen von ihnen im Auge zu behalten , aber
es ist mir nicht gelungen . Sie haben ein
phänomenales Talent , sich unsichtbar zu
machen, so daß ich sie im Perdacht habe , daß
sie viel Uebung in dieser Kunst besitzen."

„Wie sehen sie aus ?"
„Der eine ist mittelgroß , gut gebaut , mit

kräftigen Muskeln und den Bewegungen
eines Athleten , dabei ein glattrasiertes Ge¬
sicht und braune Augen . Der andere ist etwas
größer und schlanker, nicht so kräftig gebaut,
sondern fast weichlich, stark von der Sonn«

gebräunt und ebenso glattrasiert und dunkel¬
äugig . Beide kleiden sich gut und haben eine
große Auswahl von Anzügen und Hüten,
was bei Kontoristen schon an und für si
auffallend ist. Sie wohnen einzeln in bil¬
ligen möblierten Zimmern in der Nähe des
Konsulats ."

„In welcher Sprache unterhalten sie sich
miteinander ?"

„Das kann ich nicht mit Bestimmtheit
sagen , aber es sollte mich wundern , wenn
ihre Muttersprache nicht spanisch wäre ."

Wallion suchte zerstreut nach einer Zi¬
garette.

„Natürlich !" murmelte er vor sich hin.
„Natürlich ! ich wußte es ja . . ."

Endlich fand er eine Zigarette mit gol¬
denem Mundstück und zündete sie an.

„Hast Du das Londoner Telegramm von
heut ' mittag gesehen ?" fragte er.

„Nein ", erwiderte Beyler , „ich war heute
noch gar nicht hier ."

„Es ist schon im Druck. Hier ist ein Ab-
zug ."

Beyler griff nach dem Korrekturstreifen
und las:

„Neue Entwicklungen der Revolution in
Costazuela.

London , Freitag . Es verlautet , daß Ge¬
neral Quivera jetzt mit seiner aufständischen

Steno Beyler fuhr heftig zusammen.
Hauptstadt entfernt steht. Ein Gefecht steht
stündlich zu erwarten . Die nördlichen Pro¬
vinzen haben sich für Quivera erklärt ."

Er warf den Zettel auf den Tisch zurück.
„Eins der üblichen Telegramme ", bemerkte

er lachend. „Eine Zeitlang hörte man ja
nichts mehr von der Revolution in Costazu-
ela , aber ich denke mir , da unten wird e»
wohl der natürliche Zustand sein.

Wallions Augen nahmen einen sonder
baren Ausdruck an . Es war , als ob er ein
paar Sekunden lang nach einem nur geahn¬
ten Horizont in weiter Ferne ausschaute.

„Ist Dir nie der Gedanke gekommen, daß
die Revolution in Costazuela in irgend einer
Armee kaum fünfzehn Kilometer von der
könnte ?" fragte er langsam.
Beziehung zu Doktor Hesselmans Tod stehen

„Was in aller Welt meinst Du damit ?"
rief er betroffen aus . „Was hatte mein
Onkel mit Costazuela zu tun ?"

„Die Frage habe ich mir schon selbst ge-
stellt ", erwiderte Wallion , indem er seine
Zigarette »veglegte.

„Und die Antwort ?"
„Die Antwort habe ich nicht gefunden ."
Beyler hob die Hände empor.

„Aber das ist doch ganz einfach, unbegreif¬
lich!" begann er.

„Warte !" fiel Wallion ihm ins Wort.
„Es gibt noch eine ebenso unumstößliche Tat¬
sache: nämlich , daß es in Stockholm Per¬
sonen gibt , in deren Interesse es lag , die An¬
kunft dieses Schreibens zu verhindern . Sie
müssen vonEostazuela aus über die Abgangs¬
zeit unterrichtet worden sein , berechneten da¬
nach die Ueberfahrtszeit des Briefes und un¬
ternahmen schließlich einen dreisten lieber-
fall auf den Postboten . Wo können die Fä-
den dieses Komplotts wohl besser zusammen¬
gelaufen sein , als im Konsulat ?"

„Aber würden ausländische Verschwörer
sich ans Konsulat wenden ?" entgcgnete Bey¬
ler zweifelnd.

„Ja . wenn der Konsul auf ihrer Seite
steht!"

Steno Beyler beugte stch über den Tisch

„Das ist ein kühner Gedanke", sagte e«
halblaut.

Wallion erhob sich.
„Nicht kühn, sondern nur logisch", erwi¬

derte er. „Und das war die Ursache, derent¬
wegen ich Dich bat . das Konsulat im Aug«
zu behalten ."

Er griff nach seinem Hut.
„Aber der Zusammenhang zwischen der

Revolution und meines Onkels Tod ist mir
trotzdem ein Rätsel ", wandte Beyler unge¬
duldig ein . „Ist Deine Theorie in Bezug auf« D
Ungewöhnliche nicht vielleicht die UrsachEjlge,
dieser Zusammenstellung?
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„Nein ", sagte Wallion , indem er sich uni- ,tn> r
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wandte . „Aber als jenes geheimnisvoll«
Schreiben aus Costazuela abging , hatte Qui-
vera soeben einen blutigen Sieg über die Ne¬
gierungstruppen davongetragen , und Präsi¬
dent Strozzis Fall galt als unmittelbar
vorstehend . Begreifst Du noch immer nicht?^

Beyler nickte überrascht.
„Es ist wirklich , als ob ich irgendeine " jn

Zusammenhang zwischen den Dingen geahiä
hätte ", murmelte er.

„Was hast Du geahnt ?" fiel Walli »"
ihm ins Wort und heftete seine große"
grauen Augen auf den Kollegen . „Bodens
daß Doktor Hesselman niemals in Costazuel"
gewesen ist und niemals in irgendwelche
Verbindung mit Costazuela gestanden hat!

„Dann stehen wir der Lösung des Rätsel
also noch ebenso fern , wie je", sagte Beyl «̂
düster. JL

„Nein , mein Freund " entgegnete vV
Zeitungsdetektiv , indem er die Tür offnes
„Jetzt fange ich an , einen Schimmer von “
Lösung des Rätsels zu sehen."

(Fortsetzung folgte
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jkriegrgelmgesen-Lntlaffung.
Ein Abkommen mit Frankreich.

Berlin , 1. Mai . (WB .) Am 26 . April
M8 sind in Bern die seit mehreren Wochen
fischen Vertretern der deutschen und der
stanzöstschen Regierung über Gefangenen¬
stagen geführten Verhandlungen zu einem
befriedigenden Abschluß gelangt . Die getrof¬
fen Vereinbarungen sind nunmehr den bei¬
den Regierungen zur Genehmigung vorge-
Kgt worden.

Das wichtigste Ergebnis wird die Ent¬
lassung einer großen Zahl von deutschen und
französischen Kriegsgefangenen sein . Bei
«iner Mindestdauer der Gefangenschaft von
achtzehnMonaten sollen die kriegsgefangenen
Offiziere in der Schweiz interniert , Unter¬
offiziere und Mannschaften unmittelbar in
die Heimat entlasten werden und zwar ist die
Reihenfolge des Tages der Gefangenschaft
entscheidend . Austausch und Internierung
sollen sich unmittelbar Kopf um Kopf voll¬
ziehen. Nur für die an Zahl verhältnismäßig
geringen Klasten der mehr als 45 Jahre
alten Kriegsgefangenen und der mehr als 40
Jahre alten Familienväter mit mindestens
drei Kindern konnte aus Gründen der
Menschlichkeit von dem Austausch Kopf um
Kopf abgesehen werden . An deutschen Kriegs¬
gefangenen , die sich achtzehn Monate in fran¬
zösischer Gefangenschaft befinden , kommen zur
Zeit 2500 Offiziere und 129 000 Mann in
Betracht . Selbstverständlich wird der Ab¬
transport so großer Zahlen von Kriegsge¬
fangenen viele Monate in Anspruch nehmen,
zumal bei ihrer Loslösung aus dem Wirt¬
schaftsleben der beidenWlker auf rechtzeitigen

Ersatz Bedacht genommen werden muß . Die
Kriegsgefangenen , die am 15. April 1918
in der Schweiz krankheitshalber interniert
waren , sofern sie vor dem 1. November 1916
in Feindeshand geraten sind , werden unver¬
züglich in die Heimat entlasten . Die früheren
Vereinbarungen über die Entlastung und die
Internierung kranker und verwundeter
Kriegsgefangener werden durch das , neue
Abkommen nicht berührt.

Ein zweites wesentliches Ergebnis über
die Berner Verhandlungen sind Bestim¬
mungen über die Entlastung derjenigen Zi¬
vilpersonen , die zur Zeit in einem der bei¬
den Länder interniert find oder jeweils
«ährend des Krieges interniert waren.
Lolche Personen können auf ihren Wunsch
ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht das
Land, in dem sie zurückgehalten werden , ver¬
lassen und an ihren früheren Wohnsitz zurück-
kehren. Dieses Ergebnis ist um so erfreulicher,
»ls damit auch die in Frankreich befindlichen
Elsaß-Lothringer die Möglichkeit der Heim¬
kehr erhalten.

Außerdem enthalten die Vereinbarungen
«. a . noch eine Reihe wichtigerBestimmungen
über die Einrichtung und den Dienstbetrieb
In den Gefangenenlagern , über die Ernäh¬
rung der Kriegsgefangenen , besonders über
Ihre Brotration , über die Vollstreckung ge¬
richtlicher und disziplinärer Strafen sowie
über die Behandlung der Bevölkerung in
den besetzten Gebieten . Nach der Bestätigung
her Vereinbarungen durch die beiden Regie¬
rungen werden nähere Einzelheiten bekannt

durch dürften die in der öffentlichen Mei¬
nung viel besprochenen Gerüchte über die
Schwierigkeiten der zwischen Bulgarien und
der Türkei zu lösenden Fragen gegenstands¬
los fein.

England.
Die irische Dienstpflicht.

London, 1. Mai . (WB.) Reuter. Es ist
eine königliche Verordnung erschienen , durch
die das Inkrafttreten desDienstpflichtgesetze»
für Irland verschoben wird . „Daily News"
melden , daß die Regierung sich entschlossen
hat , bezüglich der Einführung der Dienst¬
pflicht in Irland in den nächsten Wochen eine
abwartende Haltung einzunehmen , bis sie be¬
urteilen kann , welchen Erfolg die Homerule
Bill haben wird . Die Regierung hofft , die
Homerule Bill nächste Woche einbringen zu
können.

Amerika.
Urteil, gegen Deutsche.

San Francisko , 30. April . (Privattel .)
Die Deutschen , der frühere Generalkonsul
Bopp und Schack wurden jeder zu einer
Haftstrafe von 2 Jahren Zuchthaus und
10 000 Dollars Geldstrafe verurteilt wegen
Verletzung der Neutralität der Vereinigten
Staaten durch Geheimbündelei zwecks An¬
stiftung eine Verschwörung in Indien . Der
frühere deutsche Militärattaches von Blinken
wurde zu 2 Jahren , der Agent des Nord¬
deutschen Lloyd Capeqe zu 15 Monaten Ge¬
fängnis und die andern Angeklagten zu ge¬
ringeren Strafen verurteilt.

ld eint gegeben werden.

gte ei

erwi>
derent-

Vefonderen Anteil an dem günstigen Ver¬
lauf und Erfolg der Berner Verhandlungen.

ME hat die schweizerische Regierung , unter deren
Leitung die Verhandlungen stattfanden . Dir
Schweiz hat sich damit von neuemein unver¬
fängliches Verdienst erworben , indem sie ein
werk der Menschlichkeit förderte , das Hun¬
derttausenden von Opfern dieses unglück-

i Aug« nchen Krieges befreien und ihren Angehö¬
rigen wiedergeben wird.RmnSoiem

Die Friedensverhandlungen.
„ bofia , 1. Mai . Die deutsche Balkanzei-
Mg erfährt von den Bukarester Verhand-
Mgen : Der Friedensvertrag mit Rumänien

in wenigen Tagen unterzeichnet wer-
lu; “d lÜ’ nat ^ em  alle zwischen Rumänien und
lisvoÄ 7>i Mittelmächten schwebenden Fragen eine
e Qui' f̂ gültigeErledigung gefunden hätten . Hier-
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ist mir
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Berlin . 1. Mai. (WB. Amtlich.) Im

westlichen Mittelmeer versenkte neuerdings
ein U-Boot , Kommandant Kapitänleutnant
Klasing bei schwerem Wetter fünf Dampfer
von zusammen etwa

26 000 Bruttoregistertonnen.
Alle Dampfer waren gesichert , vier von ihnen
tief beladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein amerikanischer Truppendampfer »ermißt.

Lugano, 1. Mai . (BT.) Die Agenzia Ame¬
rican « meldet :DerTruppentransportdampfer
„Cyclop " ist verschwunden.

ihn am Gartengitter den frischgepflückten
Strauß , den eine Dame herzerfreut darbringt.
Und zum zweiten und dritten Mal lauscht
die Zuhör,rgemeinde. „Darf i 's Diandl
liaben?", recht schelmisch, und „Er lißgt eine
Krene", au» tiefstem Herzen kommead und
an die Herze« greifend. Da winkt der
zweit» Strauß , »nd diesmal kommt der
Sänger selbst, ein fescher Bayer , «nd holt
sich di« duftig« Gab, aa» Damenhand. —

8 » ist still. — Langsam ziehen die Sterne
herauf, ein«, nach de« ander» zündet sei«
Lichtchen an, in Gold und Silber taucht stch
die Natur . Froh und ernst zugleich« ander,
ich heimwärts . — „Denk' ich nochim Silber,
haar — Hab' Dank, Du herrlicher
Sänger für d,e mir gegeben« W,the de»
ersten MaiaSend». — n.

9 Bom KurhauS . Die Leitung de,
Kurorchefter» übrrni/nmt bi» auf Weiteres
de, König!. Mustkdtrekter Herr Schräder
au» Wierbaden.

Stadtnachrichten 0
• Gold und Silber Der erste Mai.

adrnd. 8 « ist empfindlich kühl, der tag»,
über stark gewesene Wind jedoch hat nach,
gelaste». Den ersten Matadend im Zimmer
»erbring«, ? Da» läßt stch nicht au»h»lten.
Also zu« Wintermantel gegriffen, hoffent
lich zum letzte» Wal tu diese« Frühjtlhr,
und hin««». Die L«ft ist « ürzig, starker
Duft durchströmt ste. Ale » atmet lenzlrche
Jugendfrtsch«. aus den wenigen blauen
Wölkchen, dis am Firmament treiben, lacht
ein Irühlingshoffnungssirahl . Trotz der
Kühle ist in den Anlagen Lebe». „Gttüeden.«
Fast anf J*»er » ank sttzt ein Soldat , seiner.
Schatz tm Arm, und Urhrvolle Blicke und
zärtliche» Händedrücken ' ätzt erkennen, deß
auch ste sich mit dem <«nz freuen, « oast ist
** ruhig. VS,lein flltea ihren Gutenacht¬
gruß, »te Blümlein haben ihr Köpfchen ge.
lenkt und schlafen Der See ist spiegelklar
und glitzert im Widerschein der von fern
herüberdlickendruLichter. Herrlich, Wethe,
göttlich« Andacht ln der Natur , frohstim.
«eure , Lachen der srühlingsfreudigrn Spa¬
ziergängerI

Da — Töne, so säß, einschmeichenld, zart
und Kräftig; ein Gesang »,ll Lust und
Schmerz, voll Innigkeit . „Gold und Silber " !
Gleißend wie da, Gold, das ven Liedchen«
Lockenköpfchen niederrollt, ist die Stimme:
Ein trefflicher Bariton , gut geschult, »oll
Kraft und reich an Melodik. Welche Inbrunst
liegt in den Schlußworten: „Denk ich noch
im Silderbaar gern vergang'ner Zeiten" !
Vor der Speyer'fchen Pfll-gestäite hat stch
ein kleiner Zuhörerkrri« gebildet, und spendet
dem sange- tüchtigen Vizrwachtmeister am
Fenster im 2. Stock gern Beifall,- «in Leutnant
mit de« Eisernen erster Klafft empfängt für

Ausgabe »on Lebensmitteln.

* Einbruchsdiebstayl Ln einer der
letzten Nachte wurde i» der Hardertsmühle
etngebrochen. Dir Diebe pahl-n sämtliche
Treibriemen im Gesamtwert von 5000 Mark.

8 Die Brotration . In der Sitzung
des Srnährungsbetrale» des Reichstage», der
am 26. April unter dem Vorsitz des Staats-
fekreiör» von Waldow tagte, wurde die
Frage besuchen , o» am Schloff» des Wirt-
fchaftsjahrer sin, KSrzuisg der Bretration
emtreten müsse. Nach eingehenden Referaten
des Leiters oer « etchsgetteidestellr, Unter-
staatsfekretär von Grä»enitz, und des Unter-
staatsfekretärs «m Krlegsernährungsamt von
Vraun , der an den Wirtschaft»,erhandlungen
in Kiew bis in die letzen Tag» teilgenomm.n
hat, wurde Aedereinstimmung dahin erzielt,
daß die Lage zurzeit noch zu uageklärt ist,
um eme so emschneidende Maßnahme zu
beschließen, die sich möglicherweise später als
unnötig erweisen könnte. E» soll daher ab-
gewartet werden, wie sich die Abwicklung
der « etreidezafuhr au» der Ukraine' !!» d»r
nächsten Zeit vollzieht. E» tznd alle Vor.
Kehlungen getroffen, um die vrn der Ukraine
vertragsmäßig zugestcherten Getreidemenre«,
die ausreichen würden, um zusammen mit
den eigenen Beständen der Reichsgelretdestelle
unsere Brotversorgung in gleicher Höhe bi»
zum Schluß de, Erntejahres sicherzustellen,
heretnzubnngen. Einige Transporte sind
bereits eingetroffen; die Entwicklung in den
nächsten Wochen wird volle Klarheit' bringe .

* Die Kleiderabgabe . Woiff teilt mit:
Die dulch die Presse »erbrettete Nachricht, daß
die Reichsbekleidungssteüedie Sammlung
von einer Million getragener Anzüge für die
Arbeiter in den kriegswichtigen Betrieben
auf unbestimmte Zeit verschoben habe, ent¬
spricht nicht den Tatsachen. Die Kommunal-
verdände sind verpflichtet, die ihnen aufer¬
legte Meng« »on getragenen Anzügen unver¬
züglich zu beschaffen.

Mi Wohnungszählung Der Bande,
rat hat am 25. Ap»tl e>v« Verordnung er¬
lassen, wonach in allen Buvdeestaaten in
»er Zeit vom 18. Mai 1918 bi» 31. Mai
1918 ein« Wohnungszählung siattst»det und
zwar in allen Gemeinden, die nach der
«etkszählun , vom 5. Dezember 1917 5000
und mehr Z oiftinwohner besttzea. Gemein-
den unte , 5000 Zioilefnwohner kemmrn in
Frage, wenn ste in Jndusiriebeztrken liegen
od«, für dt« Befriedigung de» Wshnnngs-
bedürfniffes der Perlene» von Wert sind,
die in benachbarten größeren Gemeinden
beschäftigt find. Nu, Gründen der Einfach-
heit, Billigkeit und Pepierersparni» dient
zur Erhebung die Haueltfte. Besonderen
wer » wird gelegt auf die Jehl der verfäg-
t «r<» und der voraussichtlich beanspruchten
Wohnungen, die Mietpreise, die Verteilung
der B -wohner auf dt« verschiedenen Größe-
kiasten der Wehnungen, die Besetzung der
Kleinwahnunge » mit « emohnern und die
Zahl der Wohnuagen in den einzelne«
Wohnhäusern. Dl, Zahl der leerstehenden
Wohnungen wird zunächst bearbeitet « erden.
Die Durchführung der Zählung dient sowohl
den Zwecken de» Reich» «l» auch deaen der
Bundeesteatrn. Die Strafbestimmungen sind
geeentder den bezSgljch-n Vorschriften de,

i  Mai 1018
valkszählung ven 1817 erweitert, indem
<**<! fahrlässig, Angabe, unter Strafe
gestellt werden.

Dom Tage.
C r o » b e r g. Der Kauehaltrplan der

Stadt Sronberg für da, Rechnaugejahr 1918
schließt mit einer 8tn »»h« e »nd Ausgabe
»on M 396 460 in Ordentlicher Rrchnung
und einer Einnahme »nd Ausgabe voo Mark
l 837 800 ja außerordentlicher Rechnung ab.
Di, kommunalen « teuer,uschlgg, zm staat-
ltchen « tnstemmeast. uer, fowi, zu den Re.
alfteuer« betragen wie bisher 100 Prozent
un» « erden voraussichtlich auch weiterhin
auf dieser Stufe bletben. Der Ueberschuß
au, dem Gtatsjahr 1917 beläuft sich auf
rnnd M 12000. Dt« Vermögenslage kann
daher im vindlt « auf dt, Keiegeoerhältntste
als ,i „ außerordentlich günstig« bezeichnet
»erden.

N l ö r , h e t « . A» letzten Sonntag
wurde am Hellen Tag« » ährend de, Hoch¬
amt, , t» einem Haufe der Hauptftiaße eine
Bettdecke gestohlen. Nachbarsleute sahen
wl, »ex Dieb im Ztmme, gemütlich seine
Liga,, « ranchte, dt» Bettdecke üb«, den
Kapf schlug und da. Hau» »erließ. Man
ließ ihn rnhtg ziehen, in der Annahme,
»aß ihm die Decke gehör« oder er sie doch
rechtmlhtg erworb», Hab«. Der Irrtum
klürt« stch bald a,f.

«t erst « dt . Der Schneidermeister Gxäf
dehie» wnrd, von seine« Fuhrwerk ge-
schleudert, nachdem dag Pferd de» Wagens
scheu wurde »nd durchging. Er erlitt 'schwere
Verletzungen an »eiden Beinen.

t . S e a, » h a u s« n. Ejn geriebener
Schleichhändler, de« die Sendarmerie schon
lange auf de, Spur ist, wurde gestern mor-
gen gegen 7 Uh, auf dem hiesige« Bahn.
Hof »erhaftet. E, ist de, » abrikfeaerwehr-
mann Grüber an, Cöl«, de, aus de, Pul.
verfabrik in T, »t»do,f beschäftigt ist und
an » Obeilahnsteln stammt . Ein Sack Weiß-
mehl wurde ihm abgenommen. Seit Wochen
hamstert Grstder in den Orte» der Umge¬
gend, Butter , Vier und Mehl.

Berlin.  Di , „B. Z.« meldet au»
Zürich: Laut „Neuen Züricher Nechr. mel¬
det der Pariser „Temps" ein großer Brand
habe Ab»«,ill , hetmgesucht. Das Feuer ent.
stand tn einer Drogerie nnd breitete stch
bet dem Sturm auf einen großen Häuser¬
komplex aus . Fünf Gebäude wurden voll,
ständig, 8 weitere teilweise zerstört. Große
Marenoorräte wurden vernichtet.

Kurhaus.
Freitag , 3. Mai.

Morgens 8 .30 Uhr an den Qnellen.
Choral : Es ist das Heil uns kommen her.
Ouvertüre : Mammons Palast Titi
Liebwlied Mey,r -Helmund
Jugendliebe . Walz *r . tftrauss
Herzensfriedon Meret
Potpourri : Die Afrikareis * SuppS

Nachmittags von 4— 6 Uhr.
Leitung : Herr Kgl . Musikdirektor Schröder
Schneidige Truppe . Marsch Lehnhardt
Ouvertüre : Tankred Rossini
Irrlichtertanz Hüttenberger
Fantasie : Camen Bizet
Lustspiel -Einleitung Hausmann
Rndolfsklänge . Walzer « trauss
Hymne an die heilige Cäcilie Gounod
Dreimäderlhaus , Potpourri Schubert .Berte

Abends von 8—98/4 Uhr.
Äomantische -Ouverture
Liebestranm
Einladung zur Gavotto
Potpourri : Sigoletto
Blütenzauber Walzer
Serenade
Potpourri : Flette Bursche

Keler -Bela
Blon

Waldteufel
Verdi

Jvanovici
Gaal

Supp4

Gottesdienst der israelitische« Gemeind«
Samstag , den 4. Mai.

Vorabend 740 UhrMorgens »
Nachmittags 4
Sabbatende v.zs ’

Sin den Werktagen
Morgens gg, Uhr
Abends «.80 ..

ideine»
geah»I

>. Das Abholen der Gerst'ngraupen
Mlarinelad« auf Beiuasabfchnitt 2

Ballig
große»

icdenke^
stazuel«̂ f)
^welche'
bat!'

Nätftv
Beyl

. r .„ auf BezugSa'' schnitt 1 und der
. auf Bezugsabschnitt 2 der Lebensmittelkarte II kann von

His lta 9 » den 3. d Mis , nachmittags ab erfolgen. Der BerkaufS-

r Pfg Pst Ostens raupen 36 Pfg. f. d. Pfd. und Marmelade
Bad Homburg» tz. Höhe, 3. Mai 1918

Magistrat.
(Ledentmittelverforaung)

Das freie Umherlaufen von Hunden
,!," an verboten im Kurgarten , in den Kuranlagen sowie im
"er Wilhelm » II. IubilSumspark.

ßt.)

Die Eigentümer solcher Hunde werden bestraft, die Hunde einge-
„ . und falls ih, Eigentümer nicht ermittelt wird, dem Wafenmeister
geben werden.

Bad Homburgv. d. Höhe, den L0. März 1918.
Pottzeiverwattung.
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Sofort gesucht

grüß. Anzahl Frauenu. Mädchenyüber 18 Jahre alt Für Akkordarbeit

Heddernheimŝ Kupferwerk ^
und Süddeufche Kabelwerke A. G.
Frankfurt a M. Werk Heddernheim.

wiwiyyiwwwiwiw

2—3 mbl. jintmer
mit Kochgelegenheit zu vermieten
1820 Urfelerftrahe 1,  p.

«ine

4 ZiMttMllIIW
mit allem Zubehör (in der Ferdi.
vünds.Anlaze) per 1 Juli zu verm.

B Näheres Hafensprung 6.

Schöne
4-5 ZMIUttWhlUIW

mit Zubehör von einem Ehepaar
zum 1. Oktober zu mieten gesucht.
Offerten an die Geschäftsstelle dieser
Bt>ttes unter A. 1901 erbeten.



Auf die gelben Notvezvgsscheme
iü 1 iRon h#tt fi TO’aI  nnrm ft-—-12 übtN, . 4441—4530 werden am Freitag den «. » ai oürm. 8—12 Uhr bei

L. Brrthold, Dorotheenstraße, j» 1 Ztr. » raunkohlenbrikert» auSgetzeben.
Die weitere» erieilung»,n NotbezügSscheinen« i,d bi« 18 5 ein«

ortskohlrnsteüe.

.Tauamckate" Bad Ho« »«», b _ _ __

Kurhaus-Theater Bad Homburg.
2. « ai

, «stellt,
1920

Die Ausgabe der neuen Kohlenkarlen
_,, «s b« lehmimittelfatte für denerfolgt gegen Bsizeigen und Abstewpelnng der Lebensmittelkarte fürden

Bezirk Kirdorf st» LezirkavorsteheidLro am Monta - 6,Mai
nachm 1—» Uhr für diHaß .n mit »en AnfangsbuchstabenA- H.

- - - — - —i _ 6 Uhr für die Strafen » — W.a« Dienstag 7 Mal nachm. 1—« —i »* — —
Die Kohlenkarlen für 1®A7 find abzuliefern. — Jede Haushaltung

mit eigener Feuerstellt erhält eine « ohlenkarte mit 40 Marke». — ,8»
die »ach dem 1. April bezogenen Brennstofimengen wird die entsprech
ende Anzahl Marken in Abzug gebracht. '

Samstag » den 4. Mai abend » S Uhr
Frankfurter Lustspiel - Ensemble

tine Heirat auf Probe
_ t o orf)»** Mnn Cr fllrWtt»r

1 zreßer Snntspti
prima Serkel

OrtsLohlenstelle.

Slrahenreinigung.

Schwank in 3 Akten von G. « örner.
Spielleitung: Han» Neiking.

. - . Personen . - .

Rosenberg, Malerg . Mia PaarAdele, seine Frau . *“ la  r .“
Klara, deren Schwester . . . ^ ^ berm per
Petermann, Rentier . . . -
Max Leichlhin, s. in « effe . . - - ^ Wer . Dechen
Prickel, Farbenreiber . 3KSSVS?
Gufte, Dienstmädchen. Hanne Sietn.

Ort der Handl»ng« Berlin.
Zeit:- Als d,r Großvater die Großmutter nahm.

Die während de» vergangenen Winter» ans Mittwoch unb
Samstag beschränkte Straßenreinignn, wird vom 1. Mai er. ab
wieder gemäß§ 87 Ziffer 1 al Ä. auf jeden Werktag ausgedehnt.

Di« Reinigungh«t zu erfolgen tn der Zeit bl» 1. Oktober cr.
di» TV, Uhr morgen», an de» einem Sann- und Feiertage voraufgeh«
,nden Werktagen in den » achmsttogsstunben zwischen4 und 8 Uhr

Bei trockener Witternnz ist die Straß« nor der Reinigung zur
Vermeidung von Staubentwickelun, mit Wasser zu sprengen.

Gewöhnliche Eintrittspreise.
Mihtär Ermäßigung. . Vorverkauf auf dem Kurbüro.

tingetroff«u und empfiehlt
Adam Grim« .

Schweinehandlung Oderursti
kppstrinerstr  'Lelefon 204 23.

Postversand
Kistche»

find zu haben bei 1604
Carl Voll and Bazar.

Aelterer Gärtner
für längere Beschäftigung, sowie-

j««ger kräst. Kmsihk
Bekanntmachungen.

Bad Homburg, den2». April 1918.
1910 Polizeiverwaltung

Freiwillige

am. . x ^ a m»aX «mo ma AntlMn/ iä Irh
Montag , den 8. «ai 1918, nachmittag» 5 Uh, versteigere ich

im gefl. Auft'age der Erben ber verstorbenen Eheleute
Joh . Georg Kappus «ab Anna geb. Schiiftr bahier

wegen Aufhebung der Gemeiuschaft im Gasthaufe  ^
„gur Neuen Brückte"

die im Grundbuch« von Bad Homburgv. d. Höhe is Vaud 41 Blatt 1608
eingetragencnWohnhäufer » . Grundstücke öffentlich freiwillig unter
sehr günstigen Bedingv>«n an den Meistbietenden.

Nr 1. Wohnhaus i» der Unter,affe Nr. 1, mit Hofraum
und Stallgebäude enthaltend 8x2 gimmer
Wohnungen,

Nr. 2. Wohnhaus in der Untergaffe Nr. 8, 8 x 2 Zimmer
Wohnungen.

Grundstücke:
l . Ktdl. ZIParz.Nr. 65 « ckrrimHeuchelheimerseld bezw

Baumstück liegt recht» der Tanuen-

Am 23. März 1818.
1 Firma Boston Dlacking Eompan , G m . b. H zu

Oberurff S . B B . 7. Auf Grund der Verordnung betrefft«» die
zwangsweise Verwaltung amerikanischer Unternehmungen vom I». D --
rember 1817 (R. G. Bl . « . HS5) m « erbmdung mit den Verord.
nuilgen vom 86 November 1914 (R. G. Bl . S 487) und 10. Februar
:9t6 lR  G Bl. E . 89) ist die Boston Blackmg CompanyG. m. b.
H. Äukputzpriparatefabrikin Oberursel im Taunu» in Zwangsverwal¬
tung genommen. Karl Paschen in Homburgv. d. H. 'st -um Vermag
ter bestellt Dem Kaufmann Svend Ierntwed zu Frankfurt a. Dl . st

Pr°»u,<> erteüt Die Ptokma de- I °h.
Bendtt und dir Aldert Edward Hopkin. Ist erloschen. Das Amt des
Cwrn Cammeron als Geschäftsführer ist erloschen.

Am 6. April 1918.

für Hausarbeit gesucht.
Zu melden 1*81

Kurhaus -Restaurani.

Gesucht
zum sofortige» Eintritt

mehrere Arbeiter
und zwei Nachtwächter
Kriegsbeschädigte bevorzugt.

Meldungen auf dem Kurdüroii
Kurhaus.

Kur - u Badeverwaltuv,.

Zsitr

$
fei

S

OK«

Jtt!

2."Maschinens« Paul » öhring. Gesellschaft mit beschränkterI D
r>aft»na OberurselH R. B . 40. Gegenstand de, Unternehmens ist d« ^ Ul lnlllllUIL
lffinabme nnd d.iFortbetrieb der bisherigen Maschinenfabrik in Fir« W ^

gew>

27
27

hält 15 ar 14 qm.
18 ar 78
18 ar 76

3. 28 J7 ar 26

8.
4.
4.

28
28
28

Tar 6
9ar 96

12 ar 52

5
5
5.

28
88
23

4 ar 85
9 ar 68 ,

11 ar 92

27 15 ar 97

wolbollee(19 tragf. Bö«me
„ 107 Ackera. d. Buchhölzer
, 108 nahed. Echlachthofe

(Baumstück 42 j. prachto. tragf.
Bäume teils Steinobst

„ 62 Acker aus dem Platzenberg
B«umst. 26 tragf. Bäume

„ 78 recht» d kl. Tannenwäldche»
„ 81 Ackera. » Platzeaberg
„ 82 recht» d. kl. Tannenwäldchen

Bäumst. 82 tragf. Bäume
„ 87 Acker auf dem Platzenberg
„ 98 recht» d.kl. Tannenwäldchen

88
Baumstück 35 tragf. Bäume

„ 81 Acker auf dem Rentmeister .
nabe Schlachthof Baumstück 11 tragf.Bäume

220/77 Garten eingez. GarterhMe 6Obstb.  „
136 -Acker am grünen Weg *

9/a „ „ 90 Garten auf dem öderen Stichel „ »ari
gut einge,. Eartenhätte rechts der Brünningfchen Besitzung

12 tragf. Steinobstbäume
Bad Homburgv. d. H., den 87. April 191,.

' Karl Knapp,
Auktionator und Taxator.

Beide Wohnhäuser befinden sichm gutem baulichen Zustand, »«d
sind neuzeitlich eingerichtet- Hypolbekenverhältniff« geregelt. Die Ren-
kabilität steht außer Frage, näher» Bedingungen werden tw Veesteigerung».
termin bekannt,«geben, « egen « «sichtigung wende man sich gefi. an den
Unterzeichneten. ^ „ , _ '

Gleichzeitig erlaub» mir evtl. Anteressenten zur Besichtigung
der Baumstücke und Gärten Sonntag  de « 8 Mai vor.
mittags 9 Uhr einzuladen . Zusammenkunft am Untertor.

6.
7.
8.

27
22
9/a

6 ar 48
2 ar 5b
4 ar 12

Ueberuahme von Vkrsttlskrvnsenv. Taratioukn jeber Art.

Uedernahme»nd d.r Fortb̂ ried de7d?sherigen Maschinenfabr-Kin Fir-
ma SchuhmaschinenfadrikPaul Göhring Nachf. Inh - , H- He» man,,
Obermsel insbesondere die Fabrikation und der Vertrieb von Maschl
neu und Zubebör sowie Metallworen aller Art. Da,Stammkapital be.
trägt 180M0 Mark. Der Gesellschaftsvertrag ist am 27. März 1918
errichtet. Kaufmann Emil Schmidt, Frankst-rt a. M und Ingenreur
Heinrich Heckmann. Weißktrchen find za Geschäftsführern besstüt. Der
Gesellschafter Heinrich Heckmann hat die von ihm unter der FiEa Ma¬
schinenfabrik Paul Löhring Nachf. Inh . H. 6 '̂ °™ 30 0W M
betriebene Maschinenfabrik als Sacheinlage zum Werte rop 90000 M
einaevracht. Davon ist die Summe von 10 000 M zur teilweisen Deck¬
ung der von Heckmann übernommenen Slammeinlage in « nrechnung
Mach , Weitere 70000 M dee °m He» . °m gesttsteten
dienen»ur Deckung der vom Kaufmann Gm;l Schmidt, Weißk'rchen
übernommenen Stammeinlage. Alle Bekanntmachungend«r Gesellschaft
erfolgen durch den Deutschen Reichsanzeiger.

3. Unter H. R . B . 41 ist die Aktiengesellschaftm F'rma Ak-
tienaesellschasl Bad Homburg vor der Höhe mit dem Sitze zu Bad
Homburg vor der Höh. am 17. April 1918 ®« b“-
Der Gesellschaftsvertrag ist am 3. Dezember ^ 17 festgeftellt. Ge¬
genstand des Unternehmens ist die Uedernahme und Fortführung des
Betriebes der Kur. und Badeeinr-chtungen der Stadt Homburgv. d. H.
in Gemäßheit des mit de, Stadt Bad Homburgd d. H. abzuschließen-
den Vertrages, die Errichtung weiterer, de» Kur- und Badewesm von
Kombura fordernder Einrichtungen und Unternehmungen, die De eil,
güng an solchen Einrichtungenund Unternehmungen, die Schaffung
und Verbesserung von Verkehrsetnrichtungen, insoweit sie dem «ur-
nnd B°d«wesen förderlich sind, sowie die Ausführu. g all.r sonstigen,
direkt oder indirekt dem Badebetrieb »on Bad Homburg dienenden
Geschäfte. Das Grundkapital beträgt 1500 000 M . Es ist in 1500
Akt̂ n zu 1000 M zerlegt, die auf den Inhaber laute« und zum Kurse
von 107 Vro»ent ausgegebrn werben. Der Vorstand besteht aus <in>r
Person. Fall» mehrere Personen zum Vorstand bestellt werden, bestrmmt
d r Aussichtsrat, in welcher Weife die Dorstandsmrtglstoer zur Der re-
tuna der Gesellschaft berechtigt sind. Die Bekanntmachungen de, Ge«
sellickaft erfolge« im Deutschen Reichsanzeiger und der Frankfurter Zer«
tung Di- Berufung der Generalversammlung der «ktionäre erfolgt
durch einmalige öffentliche Bekanntmachung in den oorzenannten Sr«
sellschaftsblättern dergestalt, daß zwischen dem Tage der Demralv r«
fammlung und d«nr Tag der Einberufung eme Frist von »wanzrg Ta«
o«n lieaen muß - Tag ber Ge»eralversam« lung und der Einberufung
SSt SÄ bet GeI.° !ch°I> S- b : Sentne. atoo .bSel.
Iauff Bad Homburgv. d H , Generaldirektor Reiuhold Becker, Er»-
selb'« aurat Walter Kellner, Barmen-Wichlin,Hausen, d,e Stadt Bad
Homburgv. d. H., Kurdirektor Richard Feldsieper das.. Kommerzienrat
Konrad Fäaer Hamburg, G-heimer Kommerzienrat Dr. Leo Gau,
Frankfurta. M ., Kaufmann Jean E. Leonhardt, dad Houburgv d.y
Die Gründer haben sämtliche Aktien übernommen. Vorstand'st Kurdi¬
rektor Richard Feldsieper, Bad Homburgv. d. H. Die Mitglieder des
Aufsichtsrat» find: GeneraldirektorR inhol» Becker, Crrfeld, Ob rbllr«
qermeister Walter Läbke. Bad Hombmqv d. H. « ommerzienrat Eon«
?ad Hamburg, Baurat Walter Kellner Barmen-Wtchlinghaufen, Rent¬
ner'Arnolb Ballauff, Bad Hpmburgv. d H., Kaufmann Maẑ Goe«
ichen Frankfurta M. Die bet der Anmeldung eingereichten Schrift-
stück« besonders die Prüfung»berichte des Vorstandes und Aut.fipfm nnter̂eicbnetenGericht einet*

bei der Zeit entsprechender/
Bezahlung per sofort ge«
sucht.
Such, nttb Kuustbrulkttti

I . G. Steiuhäußer,
Bad Homburg.

ril

1824

Befferes junges

Mädchen . 6
föi Nachmittags zu einem 4Vi$
Kinde gesucht. Zu erfragen -

Luifenstr « ße 85, l.

Geübte Modistiii
nimmt noch

Hüte zum Garnieren a»
Zutaten werden verwendet

E. Mag , Herzbergstr.
gegenüberv. Glück'» Lichtspie»

Zunge Frau
mit Mädchen von 6 Ja»
sucht möbl. Zimnter mit Koo>-
legenheit. Angeb. u. R. 1902

Die
?Ibc
best
den
nist
mir
Wa
ncht
den
unt
mn
frei

Ein Klappwage«
(Brennador)

mit Verdeck zu verkaufen.
1905 Okergasse 8

Gebrauchte
Schreibmaschine

zu kaufen oder (auch ans
/zen) zu leihen gesuchr. Sch-'
Äng. unter 8t. 1917 an tue
ichlNsstelle ds. Bl.

Int. W

Grundstücks-Versteigerung. WKMMLLÄL!
_ . . ._ _ « *- 1 f .» mufirnttf  h #r Erben Handelskammer in Frankfurta. M. eingesehen werden.Montag den 6.Mai versteigere ich in gefl. Aufträge der Erben

der verstorbenen Ehekeute
Kaufmann Wilhelm Mathäy

und dessen Ehefrau Marg . Math. geh . Knapp »on hier die im
' " ' 18, Blatt Nr. 578 nachverzerchnete GrundstückeGrundbuch in Band

vffentlich freiwillig ^
im Gasthause zur Reuen Drückte
Ktbl. 9/a Nr. 93.94. 91.S2. Garten auf dem

oberen Stichel hält 8 ar 89 qm. links der Saalkur,stratze.
Bab Homburg den 2 Mai 1918.

Kapl Knapp Auktionator&Tarator
Die Versteigerung findet anschließend an den Verkauf de» Kap

puSschen Grundbesitzes statt. Zur Besichtigung» näheren Auskunft wolle
man sich gefl- an dm Unterzeichnkten wenden.

Ueberuahme von Versteigerungenu. Toxaltonen jedr Art.

Am 19. April 1918. ~
4. Firma Brunnenverwoltung Bad Homburgv. d. H. Dr. U.

Rüdigeru. Eo. Bad Homburgv. d. H. H. R -A. 126̂ Die dem Kauf¬
mann Hewri» Nordfieck zu Bad Homburgv. d. H. erteilt. Prokura und
die Firma sind erloicheu.

Um 27. April 1918. . . . . ,
5 Da» von dem Kaufmann Iran Funke hier bisher in Reu-

Ffenbura unter der Firma W . F . Simons Nachfolger bctrirdene Ha
delsgeMft ist nach hier verlegt. H. R. A. 298. '

Telefon 58
empfiehlt sich zur Vertilgung
Smtl. Ungeziefer nach der ne^Svchobe wie 3B*flamen, Kiffem rc. Qbernah»̂

Häufem iw Abonnew

Bad Homburgv. d. Höhe. Kal . Amtsgericht.

Neuhergerichtete
2 Zimmerwohnung

mit Zubehör, elektr. »icht sofort zu

Uevernayme von ^ eriieigeruTigen u. - mrWl'teii. ^ ENÜeinweq g.
Verantwortlich für die SchriftleitungF r i e dr i chR a chma n n : für den Anzetgenlezz. Heinrich. Schudt,

2 Zimmelwohnung
im Vorderhause mit Gas u. allem
Rubet)*r an ruhige Leute zu verm.

Höheltraste lv ..
Druck und Verlag Schu dt's Buchdruckerei« ad Homburgv. d. v

Antike Möbl
St'

auch Porzelane, Bilder,
fachen u. . f.  w . kauft zu
sten Preisen Müller » Gr.
graben 22, Frankfurta. M-'
«ber Goetbehau«.78S
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F'
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